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Man hört von einer ausländischen Erfindung, und die Kunde
erfüllt uns mit Unbehagen. Man hat einen Liliputaner-Auf-
nahmeapparat konstruiert, der in der Westentasche mitgetragen
oder unter der Tischplatte angeschraubt werden kann und der
alle Gespräche heimlich aufnimmt. Auf einem besondern

Wiedergabeapparat kann dann das Aufgenommene wiedergegeben
werden. Eine unheimliche heimliche Bedrohung. Man ist nicht
mehr sicher. Es wird heimlich alles zu Protokoll genommen.
Ein verstecktes Ohr hört tigerhaft nach unserm Munde hin.
Die Konsequenzen sind schauderhaft. Ein Ehemann, der die
Ehe lösen will und nach <Material> sucht, nimmt heimlich die

Gespräche auf, und da er es weiß und seine arme Frau es nicht
weiß, wägt er seine Worte klug, während die Gattin spontan
und offen bleibt, kein Wort auf die Waagschale legt und so

dem Manne ahnungslos das Material liefert. Es gibt aber auch

Beispiele auf andern Gebieten. Wer ein Gespräch inszenieren

will, in dem er der Gute, der Brave, der Besonnene ist, schaltet
in einem Versteck seinen Apparat ein. Ja, er wird seinen

Gegner geschickt und raffiniert in die Wut oder die Nervosität

hineintreiben und mit diesem Dokument später vor den

Instanzen Recht bekommen, während der andere, der sich
unbeobachtet wähnte und sich deshalb gehen ließ, hereinfällt.
Was ist jetzt nicht alles in Gefahr? Die Spontaneität vor allem!

Worte, die man zu einem Gegenüber spricht, sind anders als

Worte, die zu Protokoll gegeben werden. Man kann sich

gegenüber solchen heimlichen Hörern nur damit schützen, daß

man jedes Wort überlegt und sich an den bösen Geist wendet,
der Protokoll heißt.
Man wird in seine Rede einen offiziellen Ton einschalten, so

als ob man vor einem Auditorium spräche, vor dem man sich

ja keine Freiheiten erlauben darf. Es wird dazu kommen, daß

man zuerst mit der Hand die Unterseite der Tischplatte
abtastet, ob dort nicht das heimtückische Ohr versteckt sei. Wir
kennen das Unbehagen aus dem letzten Weltkrieg und der

Nazizeit, da man nie wußte, ob nicht ein Dritter mithöre. Das

war schauderhaft, und uns überläuft die Gänsehaut, wenn wir
daran denken müssen, daß sich solches wiederholen könne.
Und zwar in einer noch widerlicheren Form.

Eigentlich müßte man diese Erfindung verbieten. Aber es wird
so kommen, wie es mit manchen Erfindungen geschehen ist:
man wird sich darauf berufen, daß jegliche Erfindung zu

guten oder zu schlechten Zwecken zu gebrauchen sei und daß

es nur darauf ankomme, ob der Menschengeist die gute oder
die schlechte Verwendung wählen wolle. Ich fürchte, daß das

neue heimliche Mikrophon am allerwenigsten zu Scherzzwek-
ken verwendet werden wird.
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